
J

Frauer— ODA. 356
Wonuit ſ23)bbehy dem betrubten doch ſeel. Aſterben

des Koch-Sdelgebohrnen Gerrn,
LIVGs9 6 ſeun R Wra

 S

DH9

—a

Br
J 0

Hoch-Furſtl. Schwartzb. Rudolſtadt. Berg Raths
rund Hochgrafl. Stolbergl. Rentmeiſters ec.

Welches den 13. Junii 1742. im 74. Jahr ſeines Alters,
Rach langen vielen Leiden und letzten harten Kranckheit,

zu groſten Leidweſen ſanft und ſeel. erfolgte,
Jhre innige Betrubnis und hertzliche Danckbarkeit

gegen den Woohlſeeligen
auch hertzl. Mitleiden und danckbare Ergebenheit

gegen die ſchmertzl. hetruhte Frau Wittwe
und ſamtl. geehrteſte Grickiſche Fauß

bezeigen ſo

des Wohlſeel. Pflege- und Schweſer- Tochter
Magdalena Eliſabeth Riemannin, geb Dreyerin

„SCOLBERG, Druckts Joh. Chriſt. Ehrbart, Grafl. Hof-Buchdr.



58w. Pflege-Vater it erblaſt.ſl dsH tztz r'hret,

“5

m Die Pot )at mir a er geur. Da es empfand was es verlieret,

J
xEntgieng mir Kraft und Hertze faſt.
2 Wenn ich bedachtig uoerlege,

Auf 18. Jahr an mir gethan,
So wird mein Geiſt daruber regeDie Liebes-Pflicht und Danckbarkeit

Spricht, trage bey der Leiche Leid.
Mechſt GOtt iſt mir von ſeiner Zucht
e Viel gutes aur mich zugeflonen.5

2

Wenn ER mein Wohlſeyn nicht geſucht;
Wenn ich iein Aufiehn nicht genonen,

So durft' es um mich ſchlechter ſtehen.

n J

la
a anSan auf den Nutz und Wohlergehen.

Da ER mich nun ſo ſehr geliebt
ESo bin nun deſto mehr betrubt.

ER hielt zu dem was. nothig a
H alles was ER hat eth

Mas Sterben gienge noch mehr nat
Doch wenn ich reiflich uberlege

Den heftgen Schmertz die DornenWege

Wenn man JHNin Leben ſah;
und daß ER nun der Noth entriſſent
So hein es billig faſſe dich!
GoOtt handelt ia genadigich,
Du kanſt JHN nun begiuckter wiſſen.
ERiſt der Kentner Laſt entructDie JHN bis in Sein Grab gedruckt.

Gch bin ein Zeuge Seiner Noth.
V Wie manche Nacht wie viele Tage
Gah ich JHN in der hartſten Plage
Die bittrer noch als ſelbſt der Tod.

Ob JHN aleich GOtt mit reichen Gnaden
Recht uberſchwenglich uberſchutt;

lSo war beym Zucker Wermüt) mit,
ER war beym Gluck mit Noth beladen.
Es tunckten in den RectarWein

ESich bittre Cologvinten ein.
Ein



(Kin jedes Jahr gab ſeine Laſt
G Und jeder Tag die eignen Plagen.
Man kan von langer Zeit her ſagen

Welch ſchweres Creutz ER aufgefaſt.
Kennt wer die unbeſchriebnen Schmertzen.
Von Podagra und leidger Gicht,

Darbey fait Muth und Hertze bricht;
Und nimmt.die lange Daur zu Hertzen,
Der ſpricht, voll Wunder Schau und Grauß
Wie ſtand ER es ſo lange aus.

(Rhat wohl eh ein halbes Jahr
Den tobend hefftgen Schmertz gefuhlet.
Der faſt den gantzen Leib durchwuhlet,
So daß ER Sein nicht machtig war.
Wenn Hand, Fuß, Knie, Hufft, Ellenbogen,
Und aue Fugen gnug zernagt,
So daß ER ach und weh geklagt
Dard HN die Schmertzen uberwogen.
Kiel RHM bey Raſt ermattet ein,Ä5Ö

Wer weiß wie nah die neue Pein,

(Gs blieb die Noth noch nicht allein,
WSey der in ieden der zugegen
Rothwendig Mitleid ſich muß regen;
Es plagete zugleich der Stein.
Wenn murber Grieß die engen Gange

a

Mit ſeinen ſpitzgen Theilen ichlußt,
So wird die Krafft noch meyr vermißt,
So kam ER noch mehr in Gedrange.
Bey welchen alio allgemach
Der abgeharte Leib zerbrach.

Mer iſt von Sterblichen ſo hart
 Daß er, was in der letzten Wochen
Biß Kraut und Leben abgebrochenAn

An dem PAVA bemercket ward,
Wie man JHN angſtlich ſahe qualen,
Da Schmettz und Angſt die Krafft beſtritt,
Da ER ſo unbeſchreiblich litt,
Mit einer ungeruhrten Seelen,
Vermochte liebloß uberſehn.
Die Augen muſten ubergehn.

Nun



Mun alle Schmertzen ſind vorbey,
v Die Leiden ſind nun uberwunden,
Durch Sterben hat ER Leben funden,
Und iſt von allen Elend frey.
JHN trieb das Leiden dieſer Zeiten
Zu SEJNEN Seelen rreunde hin.
So wurde Sterben ſein Gewinn,
ErR ieng ins Reich der Herrlichkeiten.
GOdhtt machte durch des rammes Blut,
Nach harter Noth SEJN Ende gut.

Aa ERim Glauben ſanfft und froh
Nach SEJNEN Wunſchen abgeſchieden;

Nach Streit und Noth in ſuſſen Frieden.
Warum beklaget man JHN ſo.
Mein Hertze muß ſich wieder faſſen.
Jch gonne JHM nach Pein die Ruh.
Und wunſche hertzlich Gluck dazu.
Wohl wer begluckt die Welt verlaſſen!
Bey wem das Leben koſtlich ſcheint,
Hat doch hier Noth und offt geweint.

Mersonn indeß, Wohlſeeliger,
Den Danck und Ehrfurcht Vater nennet,

Da ſich mein Hertz verpflicht erkennet,
(Jch weiß ſonſt nichts, Du wilſt nichts mehr,)
DEN Audgedencken zu verehren.
Hab Danck vor das was DU erzeigt
Siß ſich mein Leib zum Sterben neigt
Wird man mich von OJRruhmen horen.
Der HErr vergelte dEJ NE Treu
Daß DEJRE Krone prachtger ſeh.

Goltulthuſttera—
Laß DJEein Troſt-Strom ubergieſſen,
DJe deine Hand in Trauren gab,
Gieb Aufrichtung in Jo RE Hertzen!
Vermehre du HRALLER Wohl!
Mach du das HAUS des Guten voll;
Und wehre kunfftig denen Schmertzen.

Sey insbeſondre der UAMA,
Jch bitt aus Danck, mit Gnaden nah!
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